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Erzählung von Hermann Hirschfeld .

( Fortsetzung . ) ( Nachdruck verboten . )

arfeld verneigte sich zustimmend . Eine Ableitung
des Gesprächs in ruhigere Bahnen nach der Auf -
regung der letzt verstrichenen Minute tat ihm wohl .

„ Umflutet von den Wogen der Nordsee, " begann er ,
nachdem er seine Gedanken gesammelt hatte , „ liegen an
Schleswigs westlicher Küste , als Ueberrest einer größeren
Landstrecke , die im Laufe der Zeit dem Meere nach und
nach zur Beute geworden , mehrere unbedeutende Jnselchen .
Die größeren derselben sind teils durch Dünen gegen die
Wellen geschützt , die , mit Ebbe und Flut kommend und gehend ,
inuner neue Versuche machen , auch die letzten Brocken eines
früheren Raubes dem Nimmersatten Meerllngeheuer zuzu¬
führen .

Bei der Ebbe tritt die See so¬
weit zurück , daß ein meilenweiter
Schlickgrund bloßgelegt wird , der
die Verbindung zwischen einigen Ei¬
landen auch ohne das Mittel der
Schiffahrt ermöglicht , bis die Flut ,
oft mit ungewöhnlicher Schnellig¬
keit , zurückkehrt . Sie stürmt her¬
bei , vom Nebel begleitet , und wehe
dem Unglücklichen , der auf dem
trügerischen Pfade überrascht wird :
die Flut zieht bcu Wanderer un¬
barmherzig mit sich in das nasse
Grab . — Im Gegensatz der grö¬
ßereif , geschützten Jnselir werden die
kleinen Eilande Halligen genannt .
Eine solche Hallig ist ein flaches
Grasfeld , das zuweilen kaum zwei
bis drei Fuß höher liegt als der ge-
wöhifliche Stand des Meeres : oft
wird sie von den Wogen über¬
schwemmt , im morastigen Boden¬
satz zurückgelassen . Kein Halm ,
kein Strauch kam : deshalb hier in
der Ebene gedeiheif . Wir kennen flicht das duftende Laub
der grünen

'
Bäume , in deren Schatteir mau sich anderswo

flüchtet vor der Sonile , ja selbst das köstlichste Gescheilk der
Vorsehung , das Trinkwasser , des Aermsten allgemeines Gilt ,
wir lennen ' s nicht , und süßes Wasser muß als kostbarer Trank
das feste Land uns spenden : wir selber fauuncru nebenbei
die Tropfen der Wolkeli , die mu * dem daran Gewöhnten im
Notfälle genießbar siild , in Zisternen .

"

„ Welch ein trübes Bild , dieser Aufenthalt !
" sagte Lydia

halblaut : — „ und hier leben Menschen von Geschlecht 31t
Geschlecht , — leben und fühlen sich glücklich ? "

„ Fragen Sie den Halligbewohner , dem die Liebe zur
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Die Gartenbau - Ausstc lluirg in Düsseldorf.
(An ? stclliiila ? hallc . davor da? Han -- für

'
tropische Wasserpflanzen . )

Heimat ailgeboren , wie dem Schweizer das Heimweh , ob er
seinen Ailfenthalt , oder die Aussicht , dort friedlich sein Leben
zu beendelk , mit dem dauernden Aufenthalt in der glänzend¬
sten Residenz vertauschen will . Breiten sich doch vor feinen
Augen die fruchtbarsten , reichsten strecken aus . Ist doch
hinter den Deicheff des fefteu Landes in seiner Nachbarschaft
ein Boden , der seinen Bebauern einen Ueberfluß bietet , wie
wenige der Welt , wo das schwerste Korn reift , der Klee duftet ,
sich stolze , prächtig ausgestattete Bauernhöfe mit Bewohilerfl
voll Lebensfreude , vertraut mit allen Geniissen des Daseins
erheben : uub doch blickt er neidlos auf sie und fühlt sich glück¬
lich aflf seinem hungrigen , traurigen Eiland , um das er

ruhelos kämpfen muß , oft mit Ge¬
fahr des eignefi Lebens , gegen die
tückische See . Wenn Sie einen Be¬
griff von bcu Szenen hätten , die
wir schon in Sturmesnächten hier
erlebt , die Erinnerung an das von
Ihnen Etzduld 'ete würde Ihnen
minder schrecklich erscheinen . Es
gehört ein erprobter Mut dazu ,
flicht zif verzagen , wenff das Meer
seine Wogeif , wie Mauerbrecher ,
fnfernfüdlich gegen die eiffzelnen
Wersteif schleudert . Zitternd wi -
derstrebt der Erdhügel bem stür¬
menden Andrang , bis ein Stück
nach dem andern hinunterschießt ,
und die Pfosteff des Hauses der
Gewalt des Wassers kaunf wider -
steheif . Die aus dem Schlaf ge-
fveckten Bewohner flüchteif sich in
die höchsten Räume des schwanken¬
den Gebäudes , während in dem
unteren Gelaß die eiifdriifgende
Meerflut mit dem faitcr .

erwor¬
benen Eigentum des Halligers , er

worben Oom eignen Schweiß find von : Schweiß der Vor¬
eltern , sein furchtbares Spiel treibt : aber oft bietet dieser
letzte Zufluchtsort bcu Unglücklichen keine Rettung . Die
See steigt höher und höher ; durch alle Fugen quillt unb
quirlt das Wasser , der Boden hebt sich schwankeird unter bcu
Füßen der gefährdeten , hilflosen Bewohner — ein Krach¬
ein Schrei — der Dachstuhl fcnFt sich — brausend schäumt
ein Wogenknäuel zusaiuinen — in seinen wilden Armen
reißt er Trümmer und Leichen dahin — "

„ Entsetzlich ! entsetzlich ! halten Sie ein !
" rief Lydia ,

„ genug der biifteren Bilder . Dieselben werden unauslösch¬
lich vor meiifer ' Seele steheif . — Aber Ihre Schilderung, "

s
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fuhr sie fort , da eben die Magd , die in einem Winkel dein ■

Bericht ihres Herrn gelauscht hatte , wieder das Zimmer
verlieh , „Ihre Schilderung zeigt mir , wie ernst der Be¬
weggrund sein muß , der durch eigene oder fremde schuld
Sie an dieses meerdurchwühlte Eiland bannt . Ihre Heinlat
ist es nicht , ein Gast sind Sie ihm , wie ich selber und wäh¬
rend meine ganze Seele sich von hinnen drängt , fetten
Sie ein

.ganzes Dasein an diese Scholle — unbegreiflicher ,
rätselhafter Mann ! Mir müßte vor Ihnen grauen , erfaßte
nicht ein tiefes Mitleid meine Bnlst .

"

„ Tsn , bemitleiden Sie mich, " rief Barfeld wehmütig .
„ Mitleid ist das einzige , das ich von Ihnen auuehmen kann
und darf . Ihr Mitleid, " fügte er wie im Traume hinzu , „ sei
der Genius , der in einsamen Winternächten als Trostbild
meiner Seele Frieden zulächelt ; dann wird der Einsiedler
der Hallig nimmer , nimmer allein sein !

"
Ein leichter Wind schwellte am nächsten Morgen die

Segel des Fahrzeugs , das . in einiger Entfernung von der
.Halliginsel Anker geworfen hatte , und sich nun wieder , nach¬
dem ein leichtes Boot ihn : Passagiere gebracht , zur Abfahrt
vorbereitete . Vom Deck des Schiffes flatterte ein weißes
Tuch dem einsamen Manne in der Ferne auf der Hallig
den letzter Scheidegruß Lydia Bernheims zu . In der Kajüte
aber saß Niels , den das Vertrauen seines Rheders zu einem
Kapitänsposten berufen hatte . Ein ehrenwerter Wirkungs¬
kreis harrte des jungen Seemanns , und dennoch lvar 's ,
als müsse ihm . das Herz brechen vor Leid und Weh .

Wenige Tage nach der Abreise Niels und der Witwe
fand in dem Kirchlein der Hallig zu später Stunde die
Tralluug Hella Martensens mit Felix Freiherrn von Wal -
denow statt . Erst mir andern Morgeir erfuhren die Be¬
wohner der Halliginsel das Ereignis ; im Gotteshause selbst
war nur der Priester , der die heilige Handlung verrichtete
und der Mann auf dem Chor vor der kleinen Orgel , der
während der kurzen Zeremonie von dem Brautpaar unge¬
sehen , dem unscheinbaren Instrument ergreifende Töne ent¬
lockte , Zeigen des Schwurs gewesen , der ein Menschensein
verband .

Drittes Kapitel .

„Mutter , Mutter ! Ein Schiff wirft Anker — eine I
bringt Passagiere ans Land ! — wenn 's Felix wäre , — wenn
er käme , da nun das Jahr verstrichen ist , Weib und Kind
zu holen ! Wie lange schon harre ich sein !

"

Frau Martensen erhob sich von ihrem Platz neben der
Wiege , die ein schlummerndes Knäblein barg ; sie trat ans
Fenster m ihrer in heftiger Aufregung befindlichen Tochter
und rückte den grünen Augenschirm höher . „Ich sehe nichts
als einen dunklen Punkt, " sagte sie nach einer Weile , „ ach ,
meine armen Augen ! Mit jedem Tage wird ihre Sehkraft
schwächer ; könnten sie nur noch Dein Glück , das Glück meines
Enkels erschauen , — gern wollte ich sie dann für immer
schließen .

"

„ Mutter , nicht diese Worte, " bat Hella ; „ o , wüßtest Du ,
wie ohnedies mir bang zu Mute ist ! Wie die Ahnung eines
Unglücks liegt es auf mir . Und siehst Du , ich fürchte wieder ,
Felix ist nicht der Ankömmling . Mein Herz hätte längst ge¬
sichelt ; er ist 's nicht , und doch wollte er zurückkehrcn , schon seit
zwei Monden hier eintreffen .

"

„ Wer weiß , Ums passiert ist, " versuchte die Mutter tröstend
einzmvenden . „Jetzt erkenne auch ich das Boot , -— drei
Männer sitzeil darin .

"

„ Und der eine von ihnen ist Niels !
" rief Hella laut , „ ich

täusche mich nicht — der gute treue Niels , der mich längst
fern von hier glaubt ; wie soll ich ihn : begegnen ? — Ach
Mutter , ich weiß , Felix liebt mich , ich bin sein höchstes Glück ;
noch der letzte seiner Briefe sagte mir '

.
s , und doch , Niels

hätte mich nicht harren lassen ., meinst Dir Glicht auch ,
Mutter ? "

Frau Martensen seufzte leise . „Ich meine , wir beugen
linier Haupt unter Gottes Führung, " erwiderte sie . „ Zweifle
nicht an Deines Gatten Treue , sandte er nicht erst sein Bild
an goldener Kette für seinen Sohn , schrieb er nicht jubelnd
von der nahen Stunde , wo er unabhängig Dich , sein Weib
vor Gott , auch so nennen dürfe vor allen Menschen ? "

„ Du hast recht , Mutter ; ich bin ein kleinmütiges , ver¬
zagtes Geschöpf, " entgegnete Hella . Aber er kann krank sein ,
die Folgen jener Nacht , die ihn an unser Eiland warf , blie¬
ben nicht aus , und erschütterten seine zarte Gesundheit , er
selber schrieb es . Ach , wenn er nun litte , — und ich dürfte

^ olle

nicht zu ihm , ihm Pflegerin zu sein ! — Doch sieh, " unterbrach
sie sich , „ das scheinen zwei vornehme Herren zu sein , die eben
mit Stiels ans Land setzen , besonders der eine mit dem
Ordensbändchen im Knopfloch ; aber wie finster und bleich
er aussieht ; jetzt zeigt Niels auf unser Haus und wendet sich
zum Gehen , — o Mutter , wenn sie zu uns wollten , Kunde
von ihm brächten , — böse Kunde , denn wenn es gute wäre ,
käme er selber .

"

„Kind , wie Du zitterst !
" — und der alten Frau Stimme

bebte selber bei diesen Worten — „ können die Fremden nicht
von ihm gesendete Boten sein , die Dich holen ? "

Hella schüttelte zweifelnd das Haupt ; mit atemloser
Spannung beobachtete sie die beiden Männer , die wirklich
dem Häuschen zuschritten , während sie eifrig mit einander
zu reden schienen .

Der eine um einige schritte voraus , in einen braunen
Reisemantel gekleidet , ein rotes Bändchen im Knopfloch , war
sichtlich der Vornehmere . Er konnte etwa fünfunddreißig
Jahre zählen , und sein bleiches , fast bartloses Gesicht wäre
nicht unschön zu nennen gewesen , hätten nicht die grauen ,
von einer goldnen Brille bedeckten Angen einen Ausdruck

. von List und Tücke zur Schau getragen , der unwillkürlich
abstoßeu mußte . Dasselbe Gefühl flößte auch die Erschein¬
ung seines in Schwarz gekleideten Begleiters ein , der einen
Pelzmantel über dem Arm trug ; und doch war auch dieser
Mann , vielleicht um einige Jahre älter , keineswegs häßlich .
Er bewegte sich in einer kriechenden Unterwürfigkeit , wäh¬
rend der andere jedenfalls gewohnt war , zu befehlen .

„Lechamps , es ist ein schwerer Gang ; aber ein Majorat
hängt von ihm ab . Sie darf ihn nicht Wiedersehen ; fort muß
sie mit Güte oder Gewalt !

"

„Sie wird gehen , gnädigster Herr . Der Teufel hat die
Hand im

^
Spiel und steht uns zur Seite . Welch ein Glück ,

daß das Schiff , das uns hierher brachte , jenen Niels zum
.Kapitän hat , der einst des Mädchens Bräutigam war . Ich
habe ihn mürbe gemacht , den Burschen ; er nimmt sie mit
nach Amerika , das Blatt im Kirchenbuch wird vernichtet ,
und statt .Kind und Gattin bringen wir dem Herrn Baron
von Waldenow die traurige Kunde , daß beide mit dem ein¬
stigen Freier aüf und davongegangen .

"
^

„ Lechamps ! Lechamps ! Wir spielen ein gewagtes ^ Piel .
Vergiß nicht , sie ist Mutter , und wenn sie nun ihres Kindes
halber das äußerste wagte und selber zu ihm eilte oder sich
dem Geistlichen anvertrante , der das verwünschte Eheband
geschlossen ? "

„Keine Sorge , gnädigster Herr . Ich habe mehr als eine
Verlassene beschwichtigt ; lassen Sie mir nur freie Hand —
doch da sind wir zur Stelle .

"
Er öffnete die Tiir des Hänschens und trat hinter seinen

Herrn , der sich eben tief vor der ihm entgegenkommenden
Hella verneigte .

„Ist dies die Wohnung der Frau Martensen ? " fragte der
Fremde höflich .

„ Ja , mein Herr , Frau Marteusen ist meine Mutter, " ent¬
gegnete die junge Frau mit schwankender . Stimme .

'

„ So sind Sie Hella Martensen ? "

„Ich nenne mich Hella Baronin von Waldenow , mein
Herr .

"
Der Fremde ließ , wie Prüfend , seine Augen über die

Gestalt der Redenden gleiten , dann neigte er das Haupt .
„Armes ' Kind !

" murmelte er laut genug , um von Hella ver¬
standen zu werden .

„Arme , junge Dame !
" tönte hinter ihm eben so verständ¬

lich die Stimme des Kammerdieners .
Der Tochter der Witwe drohten die Kräfte zu versagen ;

nur mit Mühe hielt sie sich aufrecht .
„Ist es uns vergönnt , in einer Angelegenheit von Wich¬

tigkeit einige Worte zu Ihnen zu reden , gnädige Frau ? "

Hella öffnete die Tiir des kleinen Wohnzimmers . „ Mut¬
ter, " sagte sie tonlos , „hier sind zwei Herren — wünschen mit
uns zu reden .

" — Die Stimme versagte ihr .
Frau Martensen erhob sich . „ Seien Sie mir willkom¬

men und verzeihen Sie der alten Frau , deren geschwächtes
Augenlicht ein Ungefähr völlig auslöschen kann , wenn ich
meiner Tochter überlasse , die Pflichten der Hausfrau zu er -
fülten . Sie haben einen Auftrag , meine Herren ? "

Tie Männer setzten sich — Lechamps bescheiden im Hinter¬
gründe . Hella stützte sich auf den Stuhl ihrer Mutter . „ Er¬
lauben Sie mir , mich Ihnen vorzustelten, " nahm der Fremde
das Wort . „ Ich komme aus der Residenz B . , mein Name ist

*
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Waldemar von Herbach . Der Baron Felir von Waldenow ist
mein Vetter .

"

„ Der Baron Felix von . Waldenow ist inein Schwieger¬
sohn, " bemerkte Frau Martensen wiirdevoll .

„ Mein Gatte , durch Priesterhand mir verbunden , und
Vater dieses Kindes, " fügte Hella hinzu .

Sie schlug den Vorhang der Wiege zurück und wies
auf das rosige Kindesantlitz , desseir große , blaue Augen sich
eben dem Lichte öffneten und neugierig auf die fremden
Männer starrten .

„ Das ist Herr Lechamps , der Kammerdiener und Sekre¬
tär des Barons , ein seinem Herrn mit erprobter Liebe und
Treue seit Jahren ergebener Diener ; weder nicht Vetter noch
ich haben ein Geheimnis vor ihm .

"
Lechamps verneigte sich .
„ Mir beizustehen in der Erfüllung meines schmerzlichen

Auftrages, " fuhr Herbach fort , „ erbat ich mir seine Begleit¬
ung . O , wüßten Sie , wie schwer es einem fühlenden Herzen
fällt — "

„ Zur Sache !
" unterbrach ihn Frau Martensen .

Der Edelmann zögerte , als scheue er sich , zu beginnen ;
sein Blick fiel , wie bittend , auf den Kammerdiener , doch dieser
machte ein abwehrendes Zeichen und der Baron nahm , wie
gezwungen , zögernd das Wort von neuem auf . „Mein ge¬
liebter Vetter , Sie kennen ihn ja selber und seinen Charakter, "
begann er stockend , „ ist ein beklagenswerter Mensch . Jung ,
von Trübsinn heimgesucht , erschien ihm das Leben ohne
Freude und ohne Reiz . Da warf ihn der Zufall an diesen
Strand , allein , sich selbst überlassen , ohne meinen , des älteren
Freundes Beistand , der ihm , dem Schwankenden , an sich
selber Zweifelnden , bisher nie gefehlt . Er sah Hella Mar¬
tensen , und ihre Schönheit , ihre Lieblichkeit flößten ihm Ge¬
fühle ein , die er bisher nie gekannt , die er für Liebe hielt —

„Herr von Herbach !
" unterbrach Hella und richtete sich

stolz emvor .
„ Ich bitte , lassen Sie mich ausreden , — die er für Liebe

hielt , — sagte ich ; hätte er sich mir vertraut , ich hätte ihn
eines Bessern belehrt ; aber er zog es vor zu schweigen , und
als er nach jener verhängnisvollen Reife , die mir beinahe
den teuren Verwandten geraubt hätte , in der Residenz an¬
langte , ahnte ich selber nicht , daß er eine Handlung voll¬
zogen , die ihn zum Elendesten , Beklagenswertesten aller
Sterblichen machen sollte .

"

„Mein Herr !
" schrie Hella auf , „womit habe ich diese

Worte verdient ? Worte , die mich um so mehr entrüsten
dürfen , als sie so entschieden im Widerspruch mit den Briefen
stehen , die . ich von Felix erhielt .

"

„ Seit zwei Monden kenne ich meines Vetters Geheimnis
— und jene Briefe, " fuhr Herbach mit grausamer Ruhe
fort , „ die inniges Mitleid , keine Liebe ihm in die Hand gab
— die aber Ihnen so laug als möglich den süßen Frieden
des Herzens bewahren sollten , — ich persönlich diktierte sie .
Armes Kind , Felix von Waldenows Herz hat keine Worte
mebr für Sie .

"
Wider Erwarten bewahrte Hella , trotz dieser entsetzlichen

Eröffnungen , eine gewisse Selbstbeherrschung . Allerdings
erwiderte die Unglückliche keine Silbe ; dagegen überzog eine
Leichenblässe ihr Antlitz , dessen Lippen fest aufeinander ge¬
preßt waren ; aber sie schritt ungebrochen zur Wiege des
Kindes und nahm vorsichtig den Knaben auf ihren Arm ;
dann kehrte sie zum Stuhle der Mutter zurück und stellte
sich dem Edelmann gegenüber , ihm fest ins Auge blickend .
„ Erzählen Sie mir alles, " sagte sie jetzt mit leidenschaftsloser
dumpfer Stimme ; „ Sie können denken , wie Ihr Bericht mich
— interessiert .

"
Nicht ohne einen Ausdruck der Bewunderung ruhten des

Kammerdieners Augen auf den Zügen Hellas , die sich ihre
völlige jungfräuliche Reine bewahrt hatten .

Der andere aber fuhr mit erheuchelter Trauer , nur dann
und wann einen listigen , den Eindruck des Berichts auf die
Damen erinnernden Blick aussendend , fort : „Hella , der Liebe
haben Sie die Seele meines Verwandten erschlossen , Sie
haben an ihren Pforten gepocht , daß sie aufsprangen , aber
nimmer zogen Sie hinein . — Hella , mein Vetter Felix ist
der unseligste aller Menschen ; er liebt Sie nicht mehr ; Ihr
Name ist seinem Ohr ein Schreckensklang , der Name ^seines
Kindes ein Donnerwort — und doch wird er den Schwur
halten , den er Ihnen einst gelobt . Ich soll Sie heimführen ,
an die Stätte seiner Ahnen , die zürnend ihre Häupter ab¬

wenden von dem Entarteten . O , Hella , Hella , haben Sie
Erbarmen mit dem Jammer meines Detters , — ja ehe ich
die mir aufzutragende Pflicht erfülle , will ich Sie in die
Seelennacht des Unglücklichen blicken lassen . Hella ich weiß .
Sie werden mir folgen .

" —
„Ja !

" — fest und ehern klang die Stimme der jungen
Frau ; — „ ja , denn ich bin Mutter !

"
Des Edelmanns Augen funkelten unheimlich . „Hella, "

fuhr er fort , „ Sie haben wohl bedacht , welches Los Sie er¬
wartet , die Felix in einem Augenblick des Leichtsinnes an
sich kettete , welches Los Ihr Kind , das er hassen mnß , er¬
warten wird .

"

„„Felix von Waldenow ist mein Herr und Gemahl ; was
er über mich und mein Kind beschließt , wollen wir tragen in
Demut und Geduld .

"

„Brav ! Sehr brav ! O , mein Herz bricht , und doch muß
ich reden . — Hella , nicht Sie zu hören kommen wir , son¬
dern Ihnen nur ein Geheimnis zu enthüllen . In Ihrer
Hand liegt das Verderben des Mannes , den Sie noch immer
lieben , aber vergessen Sie nicht , daß jeder Flecken , den Sie
auf seinen Namen schleudern , auch jenes Wesen trägt , das
sich auf Ihren Armen wiegt . Zeigen Sie sich stark , teure
Kusine , eine Todsünde lastet auf Waldenow . Er verübte sie ,
ehe ich von dem Bündnis erfuhr , das der Unselige auf die¬
sem Eiland geschlossen . Felix ist zum zweiten Mal vermählt ,
seit er Ihnen Treue schwur !

"

Mit dumpfem Aufschrei sank Hella zu Boden ; das Kind ,
das ihre Arme noch immer umschlossen , begann , laut zu
weinen .

„Hella , geliebtes Kind !
" rief Frau Martensen und sprang

vom Stuhle auf , der Tochter zu Hilfe zu eilen ; bald hatte
diese sich wieder ermannt ; sie legte das Kind in die Wiege ,
dann trat sie mit einer so stolzen Haltung vor den Edel¬
mann hin , daß sich die unheimlichen Gäste fast wider Willen
erheben mußten .

„Herr Waldemar von Herbach, " sagte sie mit fester , wie
Erz tönender Stimme , „ gehen Sie hin nlld erzählen Sie
Ihrem Vetter das Weh und das Elend , dessen Zeuge Sie an
dieser Stätte waren . Mögen Sie es ihm sagen , — ich liebe
ihn noch , den Räuber meines Glückes , — liebe ihn als Gat¬
ten , den Vater meines Kindes , und ewig werde ich ihm die
Treue halten , die ich ihm gelobt und die er frevelnd ge¬
brochen . Möge er glücklich werden an der Seite eines
Weibes , die betrogen ward wie ich selber . So lange Gott
meiner teuren Mutter das Leben läßt , werde ich auf der
Hallig bleiben — und dann Null ich fort mit meinem Kinde
-- in die Fremde , je weiter , je besser . Tot soll sein Vater
für den Knaben sein , nur so vermag ich , ihn beten zu lehren
für den Namen dessen , der ihm das Dasein gab .

"

„ Verzeihen Sie, " nahm nun Herr Lechamps das Wort ,
„ wenn ich einznschreiten mich unterfange ; wäre es nicht ge¬
ratener fiir beide Teile , wenn die junge Dame und ihr Kind
schon jetzt die Insel verließen ? Ihre Ehe mit dem Baron
Felix ist hier bekannt , Ihr weiterer Aufenthalt auf der Hallig
könnte befremden . Nachforschungen würden von Ihren
Freunden angestellt . Gereichte verbreiten sich leicht , die
Kunde eines Skandals durchfliegt im Nu eine Welt ; sollte
sie nicht den Weg von der Nordsee bis zur Residenz finden
können ? Wenn wirklich noch ein Fünkchen der Liebe fiir
meinen unglücklichen , jungen Herrn in Ihrer Seele schlmn -
mert — bleiben Sie nicht hier . Diese Anweisung , die ich
Ihnen im . Namen Felix von Waldenows zu liberreichen die
Ehre habe , wird Ihnen und dem Kinde an einein friedlichen
Orte der neuen Welt ein stilles , bescheidenes Dasein sichern .

"

(Fortsetzung folgt . )
• M

Wafferrofen .
- (Nachdruck verboten . )

W ie sich Wasserrosen vom Erdreich ranken
,

So sehnt sich die Seele nach goldenem Licht ,
Und die weißen Lilien der Lichtgedanlcn ,
Sie blühen ans betendem Angesicht .

Und wenn die Seele von Nacht war umfangen ,
So träumt vom Erwachen der selige Mund ;
Es lebt in uns allen ein tiefes Verlangen
Nach himmlischem Leben im Herzensgrund .

Karlsruhe . xnise Srnhu .
• • - 7t 9 *
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Die Düffeldorfer Garfenbau -Rusffellung .
(Mit vier Abbildungen . )

- tNachdruck verboten . )

n der rheinischen Kunststadt Düsseldorf wurde am 1 . Mai
1904 mit der internationalen Kunstausstellung eine

ebensolche Gartenbauausstellung eröffnet , die sich eine z>
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Geländes zu einem Kaiser -Wilhelin -'Park umgewaudelt wer¬
den . An der Spitze des gewaltigen Unternehmens steht der
Geschichtsmaler Professor Roeber , der für alle Gebiete des
Gartenbaues hervorragende deutsche Fachmänner gewann .
Alle Länder Europas haben sich mit ihren Erzeugnissen auf
dem Gebiete der Gartenbaukunst an der Ausstellung be¬

teiligt , die mit ihrer duftigen
Farbenpracht einen herrlichen
Anblick bietet .

Wenn der Besucher die lang¬
gestreckte in einen märchenhaf¬
ten Wintergarten verwandelte
Haupt Halle betritt , wird
er vor allem die hohen Palmen
bewundern , welche die Seiten -
wände und den Hintergrund
schmücken . Die große , links im
Hintergründe unserer Abbild¬
ung sichtbare Dattelpalme hat
eine Stnmmhöhe von zwölf
Metern und mußte auf zwei
aneinander gekoppelten Wagen
nach Düsseldorf gebracht wer¬
den . Sie stammt , wie die
größten und schönsten der Pal¬
men in dieser Abteilung aus
dem berühmten Palmengarten
des deutschen Gärtners W .
Winter in Bordighera ( ital .
Riviera ) .

Eine besondere Anziehungs¬
kraft für die Besucher der Aus¬
stellung bildete während der
ersten vier Tage die Orchi -
d e e n - A u s st e l l u n g . An
der Spitze derselben stand der
Orchideenzüchter Otto Beyrodt
in Marienfelde bei Berlin , der
die bedeutendsten Orchideen -
züchter aus Deutschland , Eng¬
land , Frankreich , Belgien und
Holland zur Beteiligung an
diesem Unternehmen heranzog .
So kamen 5000 verschiedene
Arten zur Schau , die in ihren
eigenartigen Formen , der
schimmernden Farbenpracht
und dem wunderbaren Dufte
als einzig dastehend gerühmt
wurden . Durch künstliche 'Züchl -
ung war es gelungen , Abarten
zu schaffen , wie solche in Farbe
und Zeichnungen seither noch
nicht erreicht worden sind . Die
zwölf wertvollsten dieser künst¬
lich gezüchteten Arten waren
unter einem sorgfältig ver¬
schlossenen Glaskasten zu sehen .
Wie kostbar diese Pflanzen
waren , geht daraus hervor ,
daß ihr Kanstvert die Lumme
von 250 000 Mark betrug .
Die gesamten Orchideenans -
stellung war niit über 3 Mil¬
lionen Mark versichert . Leider
konnte diest seltene blühende
Pracht nur wenige Tage
dauern , aber für den Herbst
ist eine zweite Orchideenans -
stellnng geplant .

Als das schönste Gebäude
auf der Ausstellung gilt das
große Diorama . Der im
griechischen Stil gehaltene Bau

äußerst regen Besuches und rühmlichster Anerkennung er¬
freut . Sie befindet sich mtf dem Gebiete der großen Indu¬
strie - und Gewerbeausstellung des Jahres 1902 ; nach ihrer
Beendigung im Oktober soll der weitaus größte Teil des

mit seinen Bogengängen und Lichthöfen enthält elf Abteil

ungen , in denen die Entwickelung der Gartenkunst dargestellt
wird . Eine der interessantesten dieser Abteilungen zeigt
eitlen japanischen Garten , in welchem Nadelhölzer , L - träucher
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und Muten zu sehen sind , die sich ausschließlich aus der
japanischen Pflanzenwelt znsammensetzen . Auch eine Anzahl
künstlich verkümmerter und in der Entwicklung zurückgeblie¬
bener Nadelbäumchen — bekanntlich eine besondere Lieb¬
haberei der japanischen Zucht — ist hier vertreten . Ein mit
Bambus überbriickter Bach gibt dem japanischen Garten noch
das richtige An¬
sehen .

Ausstell¬
ung steht gegen -
mürtig unter dem
Zeichen der Köni¬
gin der Blumen ,
der Rose . In allen
Farben prangt die
Rose und verleiht
dem ganzen Bilde

den herrlichsten
Glanz . Das Aza¬
leen - und Modo -
dendron 'beet , wel¬
ches zu Anfang
der Ausstellung iu
der großen Blu¬
menhalle reichlich
blühte , ist inzwi¬
schen verschwun¬
den . Dafür kann
man hier nun die
reichhaltigen Kak¬
teensammlung be-

Nuk dem ßergfriedhofe .
Stimmungsbild von ßl5belh Düker .

- -

~
(Nachdruck verboten . )

ie lauschlMi Waldwege des tief im Tannenwalde einge¬
betteten Städtchens und modernen Badeortes des Süd¬

harzes führen direkt hinauf zu den Höhen , die hintereinander

rI5

f K

IHc Gartenbau -Ausstellung in kliilfeldorf : Glaskasten mit jiöülf © idjibcni im Verte von 250,000 Mark .

wundern , die größtenteils ebenfalls von der Firma Wimer
in Bordighera stammt . Doch sind auch belgische und deutsche
Firmen mit bemerkenswerten Exemplaren dieser eigentüin -
lichen Pflanzenart vertreten . Eine getreu nachgeahnue

l

t
k

N r
f*

Diorama cincs japanischen Gartens ans Lcr Gartenbau -Änsstellung in Düsseldorf.
Entworfen von Maler Gustav Wilschas in Düsseldorf .

mcrikanische Landschaft zeigt Gruppen van Kaktuspflanzen
aller Nrt , wie sie sich int heimischen Standorte dem Auge
dakbieteil .

sich türmen . Wie freundschaftlich gesinnte Niesen , welche ge¬
meinsam sich stützend die Berge hinaufstürmen zum Gipset ,
stehen die schlanken Bäume , die Luft niit heilkräftigem Ozon
dnrchträukend . Die Mittagsstunde macht die belebte schöne

Gegend einsam ; nur
hie und da eilt noch
ein verspäteter Kur¬
gast zur Tafel , und
nach dem Essen ziehen
sich fast alle zurück .
Das ist die Zeit be¬
schaulicher Ruhe , in
welcher es so still und
lauschig im Walde
ist, als könnte man
dann etwas erhaschen
von seiner geheimsten
Poesie . Diese Stunde
liebe ich ; und so be¬
gebe ich mich gleich
vom Hotel ab (die
Hängematte und ein
Buch im Arme ) hin¬
ein in den kühlen
Waldesschatten . Ter
liebliche See , der
charakteristisch ist für
den Ort , träumt in
Mittagsruhe , und die
sechs Bötchen ruhen
auch am Ufer vor dem
Borken 'hänschen . Bald
verlasse ich schon die
sauberen Waldwege ,
auf denen alle paar
Schritte Bänke znin
Nieder -sitzen einladen .
Nein , heute möchte ich
indiskret sein und tief
eindringen in die
dunkelgrüne Wildnis ,
quer durch den Föh -
renhain , planlos wei -

annenhorst . Wie kirchen-
ter hinan , immer höher durch den
still ist 's Hier !

„ Nicht ein Flüstern , nicht ein Schaudern Um im

chlafe nicht das süße — Waldgeheimnis ausznplaudern .
"

Ml
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Hub doch fand ich sein Geheimnis , plötzlich und uner¬
wartet , als ich , bald ermüdet , weil seit kurzem erst gewöhnt
an das herrliche Schlaraffenleben eines Badeortes , ein beson¬
dere gemütliches Plätzchen aufsuchen wollte , um die Hänge¬
matte aufspannen Zu können . „ Wer sucht , der findet " —
wenn auch meistens etwas anderes , als was man suchte .

Kühl und harzduftig hauchten mir die ernsten Tannen
ihren Atem entgegen , hier und da knickte ein diirres Aestchen
unter meinen Tritten , oder ein TannenZupfen fiel miide auf
das weiche Moos herunter . Ich mar allein , ganz allein in
der Märchenwelt des Waldes ; plötzlich hinderte eine dichte
Hecke inein Weiterklimmen . Ich erspähte eine Lücke im Ge¬
strüpp , die fand ich bald und entdeckte hindurch sehend ein
kleines Grabkreuz , vom Alter geneigt zur Erde . Da war
also das Geheimnis des Waldes : ein alter , vergesseiter Berg -
Friedhof ! O , der eigenartigen Poesie , welche diesen welt¬
entrückten Ort umspinnt ! Ich fouute mich ihrvm schwer¬
mütigen Zauber nicht entziehen nn 'b schlüpfte durch die wilde
Hecke , die wie eilte natürliche Schutzwehr den geheiligten Ort
tuugab . Als nieinait 'd noch an mich auf der Welt dachte ,
hatte der letzte der Toteit , die hier schlafen , schon die Erde ver¬
lassen , um iit ihrem Schatze dem Gerichte entgegenzuwarten .

Selten gehe ich Großstadtkind aus ben Kirchhof ; hier im
Bergwalde war mir ein Friedhof unverhofft in ben Weg ge¬
legt , wie ein eritstes „ memento mori "

, dem der Mensch
so gern aus dent Wege geht . Ich setzte tnich auf ein noch gut
erhaltenes Grab und las sein Schild . Tort richte eilte Anna ,
uitd heute gerade war Sankt Annatag ! Heischte das nicht ein
besonderes „Gedenke " ? Ich gab es gern — wie der Reiche
gibt aus seiitem Schatze für den Armen , dem schon die lange
Nacht aitgebrocheit ist , „ wo ttiemand mehr wirken kann "

.
-

„Ruh ' n in Frieden , aller Seelen ! "
Den Erttst der Stunde milderte kein Alltagslaut , keilt

Vogelsang : rs störte den Frieden dieses Ortes nicht der Ge -
daitke ait den frischeit , Herbelt Schmerz der Angehörigen unt
die Heimgegangenen ; hier wohnt Ergebung und abgeklärte
Ruhe , welche aus den läitgst getrockiteten Träiten -erblühten .
Und ich ließ den stillen Berg -Friedhof redeit mtb hörte seine
stumme Predigt vont Sterben und Vergessenwerdeit , die mir
iitit unmittelbarer Gewalt ans Herz griff uitd bann sanft und
versöhnlich ausklaitg in der Aufforderung zum Glauben ,
Hoffen uitd Lieben .

Was iliag alles dort ruhen unter den verwitterten Grab -
ftcineii , die der Zeit nicht mehr trotzen fonnten ? — Wo sind
die perlen , deren Leiber hier eiirgesenkt sind als Samen der
Unsterblichkeit ? — „Ruh ' n in Frieden , aller Seelen ! "
rauschte es in den alten Baumkronen über mir .

Alles , was das Leben bringt an Freud und Leid , wie
schrumpft es , an dieser Stätte erwogen , zirfanrnten , gleich dem
Körper in der dunklen Gruft , 31 t einem Häuflein Asche :

„ Wie das Herze selbst verschwand , das eiripfand .
"

Doch der herrliche Glaube belebt dieseir Ort des Todes ,
der Glaitbe au Gott , der Glaube au ein ewiges Leben itach
dem Tode . -Und der zaghafte Besucher des Friedhofes soll
hier fei neu Glauben festigen , und mittigen Herzens weiter¬
wandeln ; geleitet ihit bann doch die Hoffnung mit tröstlichent
Zuspruch . Sieh '

, dort gaukeln zwei weihe Schntetterlinge
unbekümmert über die Gräber , wie eilt paar uitschuldige
Kinderseelcheit , die schoit in der Anschauung Gottes selig sind .

Hier trifft niein suchender Blick eilte iitorsche Grabtafel ,
deren Inschrift die Hoffnung ausdrückt , welche beut Glauben
immer folgt :
„ Eine Rosinknospe zart Sie wird cinft -beim Wiederseh ' n
Hat dies Känuncrlein bewahrt . In der schönsteit Blüte stoh ' n .

"
Und zeigt uits and ) dieser Ort mit erdrückender Gewalt

die eigeite Kleinheit uitd Nichtigkeit , so dürfeit wir doch
jubeln : „ Aufersteh ' it . ja aufersieh ' n , wirst du mein Leib itach
kurzer Ruh '

!
" Und flüstern auch hier die melaitcholischen

Ehpresseit , die auf jedent Friedhofe sich eilt Heiiitatsrecht er¬
obert haben :

„Wir steh ' n auf einem schmalen Raum ,
Da drinnen liegt ein Herze kaum .
So ist es schon vergessen, "

Gott wird jener nicht vergesseit , die an ihn geglaubt ltu 'b auf
ihn gehofft haben . Das Kreuz fehlt and ) hier nicht auf dein
einsamen Bergfriedhofe , seht , selbst dort auf dent eiuge -
fallelten Grabe , das mit Unkraut uitd Gestrüpp überkrochen
ist , sind seilte lieberrefte m sehen . Klagend zeigt der eine
noch vorhandene hölzerne Kreuzesarnt darüber hiit in die stille

laue Soinmerluft . Buschwerk und hohes Gras schmicgeu sich
vertraulich um die kleinen Hügel , welche die Zeit mit ihrem
eisernen Finger zuni Teil schon eingedrückt hat . Und das
Kreliz , wo immer es steht , redet von Liebe , von der Liebe
Gottes zu den Menschen , und voit der Verpflichtung , Gott
wieder zu lieben , für ben wir erschaffen sind .

Uitd wie vieles aitderes predigt noch der Kirchhof ; da ist
es vor allein itoch die Nächstenliebe : „Die Liebe hört nimmer
auf, " sagt jener moosbewachsene Sockel ; und tief im Gemüte
mahnt eilte leise stimme mit Jreiligraths uitvergleichlicheit
Worten :

„ O lieb '
, so lang Du lieben kannst !

O lieb '
, so lang Du liebelt magst !

Die Stilitdc kommt , die Stunde koinmt .
Wo Du an Gräbern stehst und klagst !

"
Vom Tale herauf klang leise der Stuudenschlag vont

KirchLttrm , welchen der schwarze Adler als altes Wahrzeichen
des Städtchens mit ausg -ebreiteten Flügeln überschwebt .
Meiiw Waldandacht auf dent Berg -Friedhof war beendet . Ich
begab ntich wieder in den Zanberkreis des sonnigen kLebeits ,
das druitten im Tale warnt Pulsierte , mit den schmelzenden
Tönen des Kurkonzertes lockend zu Lebensfreude und Froh -
sinit . Noch war mir so eigen und traumhaft zu Sinne ; mich
hatte der Tod gegrüßt .

Geht auch auf ben Friedhof , liebe Leser , und läßt Euch
voit ihtit erzählen — keine Märchen , sondern eruftc Wahr¬
heiten : die Geschichte unferer eigenen Zukunft , das Sterben
nub das Vergessenwerdeit . Uitd höret ben Rat um das , was
dem flüchtigen Leben Wert und Bedeutung , verleiht für ewig .
Denn „

'Eins nur ist notwendig .
"

weine Rundfchau .
13 . Juli 1904 .

>
er bekannte Automobilist Charles Gliddeu aus Boston ,

- der im letzten Frühjahr mit einenr Vierzyluder -Napier -
wageu voit 24 Pferdekrüfteu über ben nördlichen Polarkreis
hiuausgefahreu ist , beabsichtigt , eine Reise um die Welt im
Automobil zu machen . Die Strecke , die er zurückzulegeu hat ,
schätzt er auf 20 000 Meilen . Er will mit seiner Frau , die
ihn and ) auf seiner Reise zum Polarkreis begleitete , uub
einem Ingenieur Charles Thomas ails London , im Oktober
dieses Jahres aufbrechen . Wegen des Klimas wird die Reise
wahrscheinlich in zwei Abteilungen geutacht werden , von
denen die erste Ende dieses Jahres in Athen endet ; die Ge¬
sellschaft wird itach Boston zirrückkehren und dann von Athen
im Oktober 1905 wieder aufbrechen . Bei dieser Anordnung
werden die Reiseitden gur geeigneten Jahreszeit den Polar¬
kreis überschreiten . Gliddeu wird zu feiner Reise um die Welt ,
die 365 Tage in Anspruch nehmen soll , wiederunt seinen Na -
pierwageu benutzen , der sich wiederholt trefflich bewährt hat .

Mit dem holländischen Unterseeboot „ Fultou " wurden
kürzlich in Newport ( Rhode Island ) Versuche angestellt , nur
seine Verwendbarkeit nad ) allen Achtungen hin zu Prüfet : .
In einer Entfernung von zehn englicheu Meilen wurde eine
Schießscheibe verankert , die ein feindliches Schiff darstellte ,
mif welches das Unterseeboot zwei erfolgreiche Angriffe
urachte . Bei dem eilten dieser Angriffe war es vollständig
unter Wasser . Mit seiner ans vierzehn Mann besteheitdei :
Besatztmg blieb das Boot zwölf Stundet : unter Wasser . Alle
Personen befanbeu sich , als es wieder an die Oberfläche kam ,
vollkommen wohl , und war so mit der Beweis erbracht , daß
auch ein längerer Aufenthalt int Fultou unter Wasser möglich
ist . Wie aus Newyork berichtet wird , hat der Koirgreß
3 400 000 Mark für Unterseeboote bewilligt und stellte die
Marineabteilung diese Proben an , um zu entscheiden , nach
welchem Muster die Boote gebaut werden sollten .

Matt macht neuerdittgs besondere Austrengllugeu , den
Segelschiffen im überseeischen Hattdelsverkehr eine beden -
tenbe Rolle zu sichern , nad ) bcut das größte Segelschiff der
Welt „Preußen " allen vot : seinen Eigentümern gehegten Er -
wartiliigeit glänzend entsprochen hat . Das schiff hat die Fahrt
vom Kaiml bis itach dem chilenische ^ Hafeit Jqiligue — eine
Reise von. 12 OOO Seeineileit — in 57 Tagen zurückgelegt und
damit etwa die gleiche Zeit gebraucht wie die großen amerika -
nischeit Frachtdampfer . Auch die iteuerdings in Amerika ge -
baitteu Segelschiffe haben sich bewährt und scheint die Ätt -
nahmeberechtigt,daß die Segelschiffe nie verschwinden werden ,
wie nrau dies beim Aufschwung der Dantpsschisfahrt glaubte .

• *
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Geheimer Rai Dr . Karl oon Siremayr y .

2tliui |tct und ^ räsidcni a . D . des (Dbcrftcn (Gcridjtsljofcs in Wien .
Vaii v . Stremayr . der österreichische MultiJV Kabinetts Auersperg - Lasser , ist am 22 .

^ i ^ ^ i • ^ * • >> < > ^ .

Kultusminister des liberalen
_ . xr , . . . Juni 1904 auf seinem
Sommcranfenthalt ui Potttchach (Niedcrösierrcich ) gestorben . Der letzte
Besuch , den der verstorbene Präsident empfing , war der des hochw . Herum

ofs vr . Ntarschall aus

H . MTW. , fi '
K \£y

Wien , der zur kirchlichen Visi¬
tation in Pottschach erschienen .
Stremayr unterhielt sich mit dem
Bischof sehr lebhaft im Rückblick
auf vergangene Zeiten . Kurz nach
dem Besuche fühlte sich Strc -
mayr sehr unwohl , er bekam einen
Schlaganfall , an dessen Folgen
er einige Tage später starb .

Eine inhaltsreiche Ver¬
gangenheit hatte dieser 81jährige
Greis hinter sich , und man wird
kein Blatt der innerpolitischen
Geschichte Oesterreichs ans der
Blütezeit des Liberalismus sin -

Geh . Hat Pv . Hatl v . Strtuiaqt t .
b T ^ 1, Ncime

Minister und Präsident et . D . des Obersten geschrieben stand . Karl von
Äerichrsiwses in Wien . stremayr war 1823 zu Graz

als Sohn eines Feldapothekeu -
beamtcn geboren . Der junge Stremapr vollendete seine Studien auf der
Grazer Universität , u> o er 1846 zum Doktor der Rechte promoviert wurde .
Bald darauf trat er bei der Kammerproknratnr in den Staatsdienst .
Bereits im Jahre 1848 wählte ihn der Kindberger Bezirk in das
Frankfurter Parlament , dessen jüngstes Mitglied er war . In dieser
Nationalversammlung schloß er sich dem linken Zentrum an .

Manchen ergreifenden Moment hatte der 25jährige Stremayr in
Frankfurt am Main erlebt , so den , als im Jahre 1848 die National¬
versammlung den Erzherzog Johann von Oesterreich zum deutschen
Neichsverwescr wählte und der Präsident Freiherr Heinrich von Gagern
das Wahlergebnis verkündete . Auch Stremahr hatte mitgewählt .
Draußen donnerten die Geschütze und läuteten die Glocken . Ter alte
Arndt und der Historiker Gfrörer — auch sie waren unter den Abge¬
ordneten — weinten laut . Frankfurt war beflaggt . Volkshanfen durch¬
zogen die Stadt und ließen bald den
Erzherzog Johann , bald die Demo¬
kraten Hecker und Strnve und die
Nepnblik leben . Der Aufenthalt in
Frankfurt schloß mit einer großen Ent -
tänschnng , und Stremayr verließ die
Panlskirchemit zerstörten Hoffnungen .

Nach Graz znrückge -
kehrt , hatte er eine Stelle
bei der Generalprokuratnr
des Grazer Oberlandcs -
gerichts gefunden . Als im
Jahre 1861 auf Grund der
Februar - Verfassung die
Wahlen für den steirischen

Landtag ausgeschrieben
wurden , wurde er zum
Landtagsabgeordneten für
die Vorstädte Graz ge¬
wählt . Durch volle 18 Jahre
gehörte er dem steirischen
Landtage an und bekleidete
durch zehn Jahre das Amt
eines Landesansschusses .

11 . I . Bobrikonj f .
(Sjenei ' alQOitumtcuv von Finnland .

. ik * . * '
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Vom Gordon - öennett - Veiinen bei Homburg vor der Höhe am 17 . Juni 1904 .
Der Sieger ThSry -Frankreich ( links ) mit dem Mechaniker MiNler ( rechts ) ans dem Drasier -Wagen .

Stndentcndemonstrationen gegen den Untcrrichlsminister , da er den
Professoren eine größere Strenge bei dcn Staatsprüfungen zur Pflicht
machte und eine Ueberwachnng des Kollcgicnbesnches anordnete .

Während der Neubildung des Kabinetts Auersperg über¬
nahm Stremayr am 15 . Februar 1879 den Vorsitz im Minister¬
rat und wurde am 12 . August 1879 Jnstizminister und Unter -
richtsministerimKabinettTaaffe .
Als solcher erließ er am 10 .
April 1880 die vielnmstrittene
Sprachenverordnlmg für Böh¬
men , welche das Prinzip der deut¬
schen Staatssprache durchlöcherte .
Einige Monate nachdem diese
Verordnung erlassen worden
war , trat Karl v . Stremayr
ans dem Ministerium Taaff

'
e ,

wurde zweiter und 1801 erster
Präsident des Obersten Gerichts¬
und Kassationshofs . Im Jahre
1889 erfolgte seine Berufung in
das Herrenhaus . Sein höchstes
richterliches Amt hat Stremayr
bis 1899 bekleidet , in welchem

Jahre er , von seiner alten Feindin ,
der Gicht , welche ihn seit 30 Jah¬
ren immer wieder bös heimsnchte , allzusehr geplagt , seinen Abschied erbat ,
welcher ihm auch bewilligt wurde . Der österreichische Liberalismus
verlor in Karl v . Stremayr einen seiner treuesten Söhne , der durch
zähe Ausdauer und geschickte Benützung der jeweiligen politischen Lage
seiner Partei wertvolle Dienste geleistet hat . Karl v . Stremayr hatte aber
auch alle Fehler des österreichischen Liberalismus in sich vereinigt und
diesem Umstand mag es auch zuznschreibcn sein , daß er die scharfen Umrisse
in seinem Handeln verschmähte und die verschwimmenden Linien liebte .

Nach der feierlichen Einsegnung der Leiche durch den Pfarrer von
Püttschach wurde dieselbe nach Wien überführt und in der Schottenkirche
am 25 . Juni nochmals eingesegnet , worauf die Beerdigung auf dem
Zentralfriedhof erfolgte .

Varn Gordon - Bermell -Rennen bei Hamburg t> . d . fi .
(Hierzu eine Abbildung . )

Zur Ergänzung des Berichts in unserer letzten Nummer sei noch
bemerkt , daß die Nennstrecke Saalburg - Saalburg während der

Fahrt durch ein großes Aufgebot an Mannschaften abgcsperrt imb an
einigen Stellen auch Drahtzänne gezogen waren . Acht Orte mit einer
Gesamtstrecke von 12,2 Kilometer (Usingen , Wcilbnrg , Limburg , Jsteiii, .

Esch , Königstein , Obernrsel und
Homburg ) waren „ neutralisiert "

,
d . h . die Durchfahrt durfte nur
in vermindertem Tempo erfolgen ,
die Wagen mußten am Eingang

und am Ansgang der Ort¬
schaft bei den Kontroll¬
stationen halten . In der
Nähe dcr Saalbnrg wurde
ein besonderes Posthaus er¬
richtet und eine Anzahl
neuer Telegraphen - und
Fcrnsprechleitnngen hatte
dcn Nachrichtendienst zu
ermöglichen . Für Anfrecht -
erbaltnng des Verkehrs
auf der Strecke waren 17
Straßenüberführungen und
zwei Unterführungen ge¬
baut worden . Den Sicher -

W

Ä-

Im Herbst 1868 berief ihn Giskra als Ministerialrat ins Ministerium heilsdicnst versahen 1410 Wachtposten , 101 Gendarmen , 80 Aufseher ,
des Innern . Mittlerweile hatte ihn auch der steirische Landtag in 40 Signalposten , 9 Flaggenposten , Radfahrer und sonstige Kontrol -

den Reichsrat entsendet , wo er in die dentschliberale Partei eintrat , lenre . Ans der Strecke waren insgesamt 21 Aerzte postiert . Die

Im Jahre 1870 wurde Stremayr Hofrat in dem Obersten
Gerichtshof , bald darauf unter dem halbliberal schillernden Mini¬
sterium Potoeki Mitglied dieses Ministeriums . Er übernahm die
Unterrichtsabteilnng . Sein Hauptziel war , die Kündigung des Kon¬
kordats dnrchznsetzen , ) vas ihm auch gelang .

Im Herbst 1870 mußte Potoeki abtreten . Es kam das Ministerium
Hoheinvart . Stremayr kehrte abermals als Hofrat zum Obersten
Gerichtshof zurück . Als aber dieses Ministerium schon nach sieben
Monaten an den „ Fnndamentalartikeln

" des böhmischen Landtags
gescheitert war und von neuem eine liberale Negierung , nämlich das
Ministerium Auersperg , in das Amt berufen wurde , war Stremayr
für dieselbe sofort der Unterrichtsminister . Fast ein Jahrzehnt hat er
hierauf dieses Ressort verwaltet . In diese Zeit fällt die tirchenpolitischc
Gesetzgebung des Jahres 1874 . Die knltnrkämpferischcn Bestrebungen
seines Unterrichlsininisters verfolgte der Kaiser mit banger Sorge , da

zu fürchten war , daß sich in Oesterreich ähnliche traurige Zustände
entwickeln werden , wie in Deutschland zur Zeit des Kulturkampfes .

Als Unterrichtsminister hat er eine neue deutsche Universität , die
von Czernowitz , geschaffen und die Einheitlichkeit und den deutschen
Charakter der Universität Prag ansrechterhalten . In diese Periode fällt
auch der berüchtigte Erlaß , welcher die Ueberwachnng der Predigten m

Tribünenplätze wurden mit 50 Mark verkauft . In vielen der Dörfer
am 'Wege gab es längst kein nach der Strecke zu gelegenes Fenster
mehr zu vermieten — alles war zu Preisen zwischen 30 und 40 Mark
ausverkanft worden . An „ Zuschauer - Automobilen " waren in der
Gegend rund 2000 angemcldct .

11 . 1 Bobrikoro , Generalgoimerneur van Finnland t -
( Mit Abbildung . )

D er russische Generalgonvernenr des Großfürstentnms Finnland ,
R . J .

-

Bobrikow , wurde am Vormittag des 16 . Juni 1904 zu Hclsingfors
von Engen Schnman , dem Sohne eines früheren Senators , durch
zwei Revolverschü ' sc schwer verwundet . Der Täter , zuletzt Beamter
der General - Uuterrichtsvenvaltnng und vormals Senatsbeamter , er¬
schoß sich darauf . In der Nacht zum 17 . Juni starb der General -

gonvernenr . Zweifellos war es der Groll über die von dem /Ver¬
ewigten befolgte Nnssifiziernngspolitik , die dem 'Attentäter die Waffe
in die Hand drückte . Im Jahre 1839 geboren , wurde Bobrikow mit
neunzehn Jahren Offizier in einem russischen Schützenbataillon und schuf
sich dann selbst durch hervorragende Tüchtigkeit und eisernen Fleiß eine

glänzende militärische Laufbahn . Seit 1898 war er Generalgonvernenr

den
'

kathölischeil
^

Kirchen anordnete . Im Jahre
~

1874 fmn
'

c3 zu I von Finnland . - ,
dJj
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Für bare Münze nimmt der
Des Schmeichlers List ,

Sinnspntch .
Lor Ter rechte Mann befragt zuvor ,

Wer Jener ist ? —
Jos . Sieb erg .

8

3

1

fEi nc Klippe von natürlichem Glase . ) Im Vellomstonc -
park in Wyoming befindet sich eine Klippe ans natürlichem Glase von
nahezu einem Kil

'
oueter Lange und l .

'
) 0 —290 Fuß Höhe . Das

Material , ans welchem sie besteht , ist ebenso gutes Glas luic das
iünstlich hcrgestcllte . Das dichte Glas , das die Grundlage bildet ,
ist 7f> — 100 Fuß dick, der obere Teil dagegen , der mehr unter der
Einwirkung von Sturm und Regen zu leiden hat , ist mit der Zeit
bedeutend dünner geworden . Das Glas der Klippe ist natürlich
nicht durchsichtig und farblos , sondern vorwiegend schwarz ; einige
Stellen sind gesprenkelt und gestreift . Die hier auftrctenden Farben
sind Braunrot , Olivgrün und Braun .

> V er sehn appt . ) Ein wohlhabender Kaufmann hatte den Geist¬
lichen seines Kirchspiels %\\ Tisch gebeten , und derselbe war der Ein¬
ladung

.
gefolgt . Bei Tisch drehte sich das Gespräch um die Zer -

trenthcit . — „ Ich bin fürchterlich zerstreut "
,

agte die Hausfrau , „ und habe schon man¬
ches verlegt . Vor sechs oder sieben Jahren
zum Beispiel gab nur eine Freundin ihr
berühultes Marmeladenrezept . Zu Hause
legte ich cs an einen Ort , wo ich sicher
war , es wiederzufiudeu , wenn ich es brauchte .
Und doch konnte ich mich nach vierzehn
Tagen , als ich cs suchte , absolut nicht be¬
sinnen , wohin ich es getan hatte , und habe
es bis heute noch nicht finden können .

" —
Nach Tisch wendete sie sich an den geist¬
lichen Herrn und bat ihn liebenswürdig :
„ Würden Sie uns vielleicht ein Kapitel
aus der Bibel vorlesen ? Wir sind daran
gewöhnt , mindestens ein Kapitel jeden Abend
zu lesen .

" — Der Hausherr blickte über¬
rascht auf , denn das war ihm ganz neu .
— Der Pastor bejahte freundlich , und sie
holte die Familienbibel , die sie kurz vor
seiner Ankunft sorgfältig abgestänbt und
recht sichtbar hingelegt hätte . — Als er die
Seiten nmweitdeke , flatterte ein Blatt Papier
zu Boden . — „ Du meine Güte !

" rief die
Hausfrau , ohne zu bedenken , wie eigen¬
tümlich ihre Worte nach ihrer sorglosen Be¬
hauptung klingen mußten , „ da ist ja das
Marmcladeiirczcpt !

"

( Anerkennung . ) Der berühmte fran¬
zösische Arzt Malorin hatte einen ' Kranken ,
welcher seinen Vorschriften mit der größten Genauigkeit nachkam und
alle Medizinen und Medikamente , sie mochten noch so . schlecht schmecken ,
ohne Widerrede hinunter würgte . Eines Tages beobachtete er ihn ,
wie er ein ganzes Quantum Chinin zu sich nahm , und sagte ihm im
Tone größter Anerkennung und mit bitterem Ernste : „ Mein Freund ,
ich danke Ihnen ; Sie verdienen es , krank au sein .

"
i I m D a m e n a b t e i l . I Dame (die durch das fortgesetzte

Schreien eines kleines Kindes belästigt wird ) : „ Sagen Sie ' mal , ist
der Schreihals ein .Knabe oder ein Mädchen ? " — „ Ein Vubcrl !

" - -
„ So ! Dann werden Sie hoffentlich bei der nächsten Station mit ihm
auSsteigcn . . . . Was tut denn ein Herr hier im Damenabteil ? !

"
^ Verräterischer Glanz . ) Feldwebel ( beim Ausrücken zur

Gefechlsübung ) : „ Sie wissen doch , Gefreiter , daß heut ' die Stiefel
gewichst sein sollen ; warum haben Sie sie geschmiert ? " — Gefreiter :
„ Um vom Feinde nicht so leicht bemerkt zu werden , Herr Feldwebel !

"
> Ein gesundes Schloß .) Käufer : „ . . . Aber der nahe

Sumpf ! Gewiß ist das Schloß ungesund ! ? " — Agent : „ Gar nicht !
Seit dreihundert Jahren spukt ' ne Gräfin drin und is noch kern¬
gesund !

"

iE in tüchtiger Engländer . ) „ Na , Charlie , alter Knabe ,
wie kommst Du zurecht mit Deinem Zwcirad ? " — „ Ob ! Famos !
Gestern rannte ich zwei dicke Damen um und heute drei Doggen —
ohne hernnterzufallen "

(Unangenehme Druckfehler .) . . .
wie Schoppen vor den Augen . — . .

’

Nun
Hausherr und brachte in einigen lausigen
Brautpaares aus .

(Immer der Gleiche . ) Kaufmann (dessen Kanarienvogel
soeben verendet ist , zum Geschäftsführer ) : „ Lassen Sie die Plakate
drallsten befestigen mit der Aufschrift : „ Ausverkauf wegen Todesfall .

"
sDer Pechvogel . ] „Ich bin doch ein ausgesprochener Pech¬

vogel ! Kaufe ich mir gestern eine Flasche Insektenpulver , komme nach
Hause — öffne dieselbe — läuft nicht ein lebcnd '

ger Schwab ' heraus !
"

( Mückenj hindert man dadurch

Schach .
Weiß zieht und setzt mit dem 3 . Zuge matt .

Schwarz .

( Nachdruck jevOiTciu
mit Stechen , das; man sich mit einem nach

Erd dt duftenden Lappen über die Haut fahrt . Wem Erdöl zuwider ist . der erreicht
den Zweck auch durch Wascdcn mit einer Schweseltcer - oder einer Ktrbolseise . Äon
Anglern und Jägern wird jedoch am meisten gepriesen eine Abkochung von Wermut
mit Wasser ; man benign sie kalt , indem man flch Gesicht und Hände damit einreibt .
Auch das Einrciben mir rohen Salbeiblätiern soll die Mücken voin Stechen abhalten .
Gegen den Stich selbst empfiehlt sich am meisten stark alkalische Seife , die einen
Neberschns ; von Soda hat . Man schneidet sich ans der Seife einen Erlitt . mir dein
man die Stichstelle gehörig reibt . Auch Betupfen mit Salmiak lindert den Juckreiz .

(Gegen Ameise nbis . j ist das Eintauchen . in oder Vetnpfen der verlebten
Stelle mit kalter Milch das beste Linderungsmittel .

( S ch w e i n S k o t e l e t t e n in Weinsauce . j Sechs Personen . Anderthalb
Stunden . Die Koteletten werden geklopft , gepfeffert , gesalzen und in wenig Butter
ans beiden Seiten angebraten , dann giestt man das Fett ab . legt die KoteleUen in
eine Kasserolle dicht nebeneinander , gibt eine kleine mit 2 —3 Nelken gespickte Zwiebel ,
eine Mohrrübe , zivei Glas Weistwein und zwei Glas Wasser dazu und dämpft bictfotelctten
eine halbe Stunde darin . Dann rührt man die Saure durch ein Sieb . bmdet sie mit
ein wenig Heller Mehleinbrenne , würzt mit w — l 2 Tropfen Maggi ' s Würze und zieht
sie mit l — 2 Eidottern ab . Man kann aber , bei demselben Verfahren für die Sauce ,die Koleletten auch in Ei und geriebener Semmel nmwenden tind in siedendem Fett
noch einmal ansbacken .

(K a x t o f f c i f a l et t . ] Ein Liter Kartoffeln kocht man mit der Schale , schält
sie Heist ab , schneidet sie in nicht zu dünne Scheiben in einen Napf , in welchem man
vorher Salz . Pfeffer , gehackten Schnittlauch , zwei Estlöffel Essig , einen halben Löffel
Mostrich und fünf Estlöffel Oel miteinander verinischt hat . schwenkt den Salat ge -

hörig durch , fügt , falls er zu trocken ist . einige Lössel
Oel hinzu , schmeckt ihn gehörig ab und richtet ihn in
einer Salatichttssel an .

sK o ch d a n e r d e 8 E i n s i e d e n s derObst -
früchte . j Bei der Herstellung der sogenannten Ein -
machfrnchte oder des Obstes in gesponnenem Zucker ist

M

m
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m

a b gc d e f
Ulrifi .

(Die Auflösung folgt in nächster Nummer . )
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leben » der vollen Gläser im Wasser
te beträgt z . B . bei Birnen durch¬

schnittlich 30— 60 Minuten , bei Pflaumen , Pfirsichen
und Aprikosen lMariffen 30—50 Minuten , bei Stachel¬
beeren , Johannisbeeren . Heidelbeeren und Kirschen
15 — 20 Minuten , wobei die Zeit vom Beginne des
Siedens an gerechnet wird .

(Wie geschieht das Vertreiben von
Fliegen ans V o r r a t s r ä » nt c tt ? ] Man ver¬
dunkelt die Fenster des betreffenden Nanmes bis auf
einen engen - Spall . Die Fliegen sammeln sich bald
vor demselben , worauf sie mit frischem Insektenpulver
cingestänbr werden . Die Fliegen werden dadurch aber
nur betäubt und nicht getötet und müssen deshalb
zusannnenkelirt und vernichtet werden . Das Anbringen
von engmaschigen Fliegenfenstern ans Drahtgewebe
und das Geschlossenyalten der Türen ift unerlästtich ,
wenn die Plage nicht überhandnehmen soff .

(Bunte Stickereien zn waschen . ] Bei
bunten Stickereien ans grauem oder weisteut Leinen¬
stoff . sci die Stickerei nun in Banmwoffe , Wvffe oder
Seide ansgesührt . wende man . um den Farben nicht
zu schaden , immer eine Abkochung von Seisenwurzeln
an . in welche man . wenn sie abgekühlt . einige Tropfen
Salmiakgeist oder Terpentin gicstt . Ist der Gegenstand
rein , so wird er zuer t in lauwarmem , dann in kaltem
Wasser gespült , zwischen einem Tuche ein wenig ge¬
trocknet und dann ans der linken Seite gebügelt .

(G l a n z s ! e cf e ] aus schwarzem Kaschmir entfernt
man am besten , wenn man einen schwarzwollenen
Lappen in schwarzem Kaffee tränkt und die betreffenden
Stellen damit vorsichtig abreibt .

- -

Ergünznngs - Aufgabe .
Die leeren Felder in nebenstehender Figur

sind in der Weise mit Buchstaben ansznfüllen .
dast in den wagerechten Reihen sieben Wörter
entstehen . Dieselben bezeichnen :

1 . eine Stadt in den Vereinigten Staaten .
2 . eine Tallandschast in Oberitalien .
3 . ein DnrchsichlSgemätde .
4 . einen französischen General .
5 . einen Badeort in Württemberg .
6 . einen Flnst in Nnstland .
7 . einen Edelstein .

Sind d e Wörter richtig gefunden , so er¬
geben die dritte und die fünfte senkrechte
Reihe , von oben nach unten gelesen , zwei neue
Wörter und bezeichnen zwei der Vereinigten
Staaten . Paul zr . eni .

Siiulenenlset .
a

r
m
x

a a a a Stadt in Westfalen .d d e Körperteil ,
e e e Zeitabschnitt .
e e r russisches Gouvernement ,
T g 1) Vogel .i i t Gotteshaus ,k I nt Flüstchen .
IN nt m Person der deiltschen Sage .tt n n o geistlicher Titel .
s t n u u Volksstam n .

Die Buchstaben vorstehender Figur sind derart
umznsteffen . dast in den einzelnen wagereclnen
Nethen den nebenstehenden Benennungen enr -
sprecheitde Wörter entstehen , während die senk¬
rechte Mitielreihe etilen allbekannten deutschen
General nennt . _ Paul Nieckhoss .

(Die Attflösnngcn folgen in nächster Nummer . )

Aus vovigce
Auflösung de » Ari t hm ogri p Hs :

G l a d st o n e .
London
Altona
Dangast
Senegal
Toledo
Ostende
Nogent
Eitgland

Auslösung des Rätsels :

G r a b b e — Nabe .

Verantwortliche Redaktion . Druck und Verlag der Aktiengesellschaft
„ Badenia "

( H . Vogel , Direktor ) in Karlsruhe .

Expedition von Carl Böhm , Buchdruckerei , Lanpheim .
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